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Beim Bau eines WW I Modells stellte sich mir die Frage, ob man die dort verwendete Bespannung der 

Tragflächen nicht besser darstellen könnte. Da mir die Kunststoffteile zu glatt erschienen, suchte ich nach 

einer Möglichkeit die Oberfläche so zu gestalten, dass sie mehr "Profil" bekam.  

 

Hier nun meine Vorgehensweise für stoffbespannte Flächen am Beispiel einer Tragfläche. 

 

Doch bevor es losgeht, hier ein wichtiger Hinweis! 

 

"Bei den nächsten Arbeitsschritten wird mit Sekundenkleber gearbeitet. Bitte stellt 

sicher, dass euer Arbeitsbereich gut belüftet ist und mit Frischluft versorgt wird. 

Sekundenkleber setzt ätzende Dämpfe frei, die in größeren Mengen eingeatmet, 

gesundheitsgefährdend sein können!"  

 

Als Werkzeug benötigen wir die nachfolgenden Teile. 

 

  



Das Werkstück an dem die Bespannung nachgebildet werden soll stammt aus der Restekiste, für einen 

Versuch allemal gut genug. 

 

Als Material für die nachgebildete Stoffbespannung eignen sich am besten Papiertaschentücher. Die Marke 

spielt dabei keine Rolle, jedoch hat es sich erwiesen, das neutrale Tücher (ohne ätherische Öle/ Parfüme) 

am besten geeignet sind. 

Auch sollte man darauf achten, dass die Innenflächen der Tücher frei von Mustern sind, wer möchte 

letztendlich schon Bärchenmotive auf seiner Tragfläche haben. 

 

Die Tücher sind meistens mehrlagig und nur an den Rändern mit einer Prägung die das Zusammenhalten 

verbessern perforiert. 



Für einen Zuschnitt ist es manchmal besser, wenn man dies macht, wenn das Tuch noch mehrlagig ist. 

Einzelne Lagen sind sehr rissempfindlich und lassen sich nur schlecht schneiden, egal ob mit Schere oder 

Cuttermesser. 

Das Werkstück wird aufgelegt, die zu beklebende Fläche angezeichnet und das Tuch in der passenden 

Größe ausgeschnitten. 

 

Im Falle der Tragfläche machte ich mir die Falzung des Tuches zu nutzen und habe das Tuch so geschnitten, 

dass der Falz später an der Tragflächenvorderkante anzulegen ist, dazu später mehr. 



 

Ist das zu verwendende Teil ausgeschnitten, so wird es in seine einzelnen Lagen zerlegt. 



 

In meinem Fall, es war ein gutes Taschentuch, ergab dies vier Lagen. Für jede Tragflächenseite also zwei 

gleich große Tuchteile. 

 

Mit der Klebung beginnt man in solchen Fällen am besten an der Tragflächenvorderkante. 

 

Noch ein Wort zum Sekundenkleber. Dieser sollte am besten dünnflüssig sein, jedoch nur soviel das er eine 

gewisse Eigenspannung aufrechterhält. Soll heißen er sollte, dünn aufgetragen, dort bleiben wo man ihn 

aufgetragen hat und nicht gleich über das gesamte Werkstück fließen. Oftmals hängt dies aber auch von 

der Dosierung des Modellbauers ab! 

  



Zunächst wird also entlang der Tragflächenvorderkante der Kleber aufgetragen und das Tuch mit der 

Falzung aufgelegt. 

 

Sekundenkleber bindet schnell ab, deswegen sollten zwischen diesem und dem nächsten Schritt nicht zu 

viel Zeit vergehen, denn einmal abgebunden lässt sich das mit Kleber getränkte Tuch nur noch schlecht 

weiter verarbeiten! 

 

Gleich nachdem das Tuch an der Vorderkante haften bleibt, bestreicht man den Rest der Fläche mit Kleber 

und breitet das Tuch darüber. Es saugt sich mit Kleber voll und wird, vorausgesetzt man hat genügend 

Spannung beim Anbringen vorgelegt, flächig, glatt auf der Tragfläche kleben bleiben. 

Alternativ kann man auch die Spannung mittels einer Klammer ausführen und den Kleber durch das Tuch 

auf das Werkstück tropfen lassen. Wichtig dabei ist das man NICHT nach dem Motto: "Viel nützt viel" 

agiert, sondern nur soviel Kleber benutzt, wie man für das Tuch auch braucht! 

 

Auch sollte man vor dem endgültigen abbinden des Klebers eventuell vorhandene Gravuren einarbeiten. 

Generell ist es aber besser alle Flächen separat zu bekleben und so Stoßkanten zu bilden. 

  



Nach relativ kurzer Zeit ergibt sich dann folgendes Bild. 

 

Gut sichtbar die Ränder rund um das Werkstück die ebenfalls mit Kleber getränkt sind. 

Dies ist gewollt, ergibt sich doch so nach Aushärtung eine gute Basis für einen randgenauen Ausschnitt des 

Teils. 

 

Ist alles abgetrocknet kann man das Werkstück mittels eines scharfen Cutters sauber an seinen Rändern 

ausschneiden. 

 



 

Was jetzt noch fehlt ist die Bemalung und das gegebenenfalls gewollte herausheben der Struktur/ 

Maserung. 

Die Lackierung erfolgt an besten mit Acryl Farben mittels Airbrush, denn um so dünner die Lackschicht 

desto größer die Chance das die Struktur des aufgeklebten Tuches nicht verloren geht. 

 

Gealtert mittels Künstlerölfarbe erkennt man dann auch die Struktur noch etwas besser. 



 

 

 

Abschließend sei zu sagen, dass es schon einige Versuche braucht, um eine sehr glatte Oberfläche zu 

erzeugen.  

Auch das Arbeiten mit größeren Flächen bedarf der Übung, ist aber kein Hexenwerk!  

Genau so wie das anflicken von Tuchteilen oder die Beklebung von runden, gewölbten oder gar 

verwinkelten Bereichen.  

Gegebenenfalls ist es auch sinnvoll das Tuch erst zu wässern damit es sich den Formen der zu beklebenden 

Fläche angepasst um es dann nach der Trocknung erst mittels Kleber zu fixieren.  

Wie vieles in unserem Hobby so ist auch diese Form der verbesserten Darstellung mit ein wenig versuchen, 

probieren, verwerfen und Frust verbunden.  

Hat man den Bogen aber einmal raus, so bietet sich ein sehr großes Betätigungsfeld.  

 

Von daher frisch ans Werk und ausprobiert, es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen! 

 


